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reinſten Waſſers, wie Bauſpekulantenunternehmungen, Syn— 
dikate zum Hinauftreiben der Preiſe diverſer Produkte, 
Schwindelbanken und, last not least, Antikonſumvereine 
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daß ſich auch hierbei das Dichterwort bewährt: Hauptſchwierigkeit bei der Umgeſtaltung des Genoſſen— 
Und wo ihr's packt, da iſt es intereſſant. ſchaftsrechts wurde darin gefunden, daß es unmöglich ſei, 
& * x eine einzige, den Bedürfniſſen und Zwecken aller ver- 
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Bekanntlich hat ſich in den letzten Jahren eine große An- Verbrauch eines anderweitig erworbenen Einkommens iſt. 
zahl von Vereinigungen als Genoſſenſchaften konſtituiert Deshalb mußte man ſich in erſter Linie darüber entſchei— 
und ins Handelsregiſter eintragen laſſen, an denen auch den, ob man Perſonalvereinigungen mit Erwerbszwecke 
gar nichts genoſſenſchaftlich war. Erwerbsgeſellſchaften als nicht zu den eigentlichen Genoſſenſchaften gehörig aus- 
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ſcheiden und ein Geſetz nur für richtige Wirtſchaftsgenoſſen— 
ſchaften ſchaffen wolle oder ob man beide in einem Geſetz 
vereinigen, in dieſem aber zwei verſchiedene Grundformen 
für Genoſſenſchaften mit und für Genoſſenſchaften ohne 
Erwerbszwecke vorſehen ſolle. Die Kommiſſion entſchied 
ſich wohl mit Recht für den letzteren Weg. Demgemäß 
wurde denn auch beſchloſſen, einer beſonderen Subkommiſ— 
ſion den Auftrag zu erteilen, einen Geſetzesentwurf nach 


5 folgender Einteilung auszuarbeiten: J. Abſchnitt: Allge— 

\ meine Beſtimmungen; II. Abſchnitt: Beſondere Bejtim- 

a mungen für Genoſſenſchaften mit Erwerbszwecke; III. Ab— 

ſchnitt: Beſondere Beſtimmungen für Genoſſenſchaften ohne 
Erwerbszwecke. 


Wir glauben, daß in dem Rahmen eines derartig an— 


gelegten Geſetzes allen wirklich genoſſenſchaftlichen Inter- 


eſſen Genüge geleiſtet werden kann. Es wird aber noch 
ein ſchweres Stück Arbeit brauchen, bis dies Geſetzeswerk 
auf den angedeuteten Grundlinien auch nur im Rohbau 
aufgeführt ſein wird. Auf alle Fälle iſt es zu begrüßen, 
daß die ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftler dies Werk ſelbſt in 


die Hand nehmen. 
* * 


die ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftler in der erſten Neujahrs— 
woche von unſerer oberſten Landesbehörde, dem Bundesrat, 
bedacht worden. Die Basler Nachrichten wußten nämlich 
aus Bern zu melden: 

„Auf Grund von Art. 3 der Verordnung vom 21. 
Januar 1899 hat das eidg. Zolldepartement ſeinen 
Beamten und Angeſtellten die Annahme einer Stelle 

als Verwaltungsrat in einem Konſumverein un— 
x terſagt. Auch weitere Departemente jollen ſich mit 
dieſer Frage z. 3. beſchäftigen. Insbeſondere wird 
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zweifellos das eidg. Poſtdepartement dieſem Vor— 
gehen folgen.“ 
Schon bevor dieſe Notiz in die Preſſe kam, wußten 
wir, daß im Bundesratshauſe wieder ein uns ungünjtiger , 
Wind wehe. 


Zwei Mitgliedern des Verwaltungsrats des 


. Mit einer wenig erbaulichen Ueberraſchung ſind— 


Basler A. C. V., die im Zolldienſt ſtehen, waren nämlich 
bereits vorher Verfügungen des Departementsvorſtehers 
zugegangen, wodurch ihnen die Bethätigung in ihrem ge— 
noſſenſchaftlichen Ehrenamt unterſagt, reſp. der Eintritt in 
dasſelbe nicht geſtattet wurde. 

Mit Bedauern und Befremden werden die ſchweizer. 
Genoſſenſchaftler von dieſen Maßregeln Kenntnis nehmen, 
zumal nach den Vorgängen im Jahre 1898 von uns an— 
genommen werden durfte, der Bundesrat ſei, entſprechend 
den von unſerem Verbandsvorſtand damals geltend ge— 
machten Gründen, künftig entſchloſſen, den ihm unterſtell— 
ten Beamten und Angeſtellten keine Hinderniſſe in den 
Weg zu legen, wenn ſie ſich aktiv an der Leitung von 
Konſumvereinen zu beteiligen in die Lage kämen. Wir 
können auch heute noch nicht annehmen, daß der Bundes— 
rat in ſeiner Geſamtheit die Anſicht habe, es ſei mit 
einer wahrhaft demokratiſchen und fortſchrittlichen Politik 
vereinbar, den genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen ſolche 
Steine in den Weg zu legen, wie wir ſie in den Ver— 
fügungen des Zolldepartements leider zu erblicken genötigt 
ſind. Jedenfalls iſt in dieſer Sache noch nähere Auf— 
klärung nötig und wir beſchränken uns daher vorläufig 
darauf, an dieſer Stelle unſere Freunde um Aufſehen zu 
bitten. Unter Umſtänden könnte die Angelegenheit ſehr 
ernſt werden, denn ſo viel iſt wohl ſicher: das Prinzip, 
es dürfe kein Beamter und Angeſtellter des Bundes mehr 
in leitender Stelle für die „genoſſenſchaftliche Organiſation 
des Konſums“ arbeiten, müßten wir mit aller Kraft bis 
zum äußerſten bekämpfen — nicht nur als Genoſſen— 
ſchaftler, ſondern mehr noch als Republikaner, als 
Patrioten! 


** * 


* 
| Noch im letzten Monat des alten Jahrhunderts hielt 
der mit dem unſrigen befreundete Verband oſtſchweizer. 
landw. Genoſſenſchaften ſeine Delegiertenverſamm— 
lung in Zürich ab. Verſchiedene Umſtände hatten zu— 
ſammengewirkt, den Verbandstag, der ſonſt gewöhnlich im 


Reiſeplaudereien aus Spanien und Südfrankreich. 
Von G. Meyrin. 


Auch dieſes Jahr wieder wurde mir der Auftrag zu teil, in 
Begleitung eines Delegierten des hieſigen A. C. V. den Einkauf un— 
ſeres Weinbedarfes in Spanien und Südfrankreich perſönlich vor— 

\ zunehmen. 
Dieſer Auftrag, ſo ehrenvoll er ſein mochte, erregte doch einige 
| Bedenken bei mir, denn gerade zur Zeit der Abreiſe jollten, den 
Zeitungen zufolge, die Karliſten in Spanien geradezu wild wachſen; 
und es war doch gewiß keine Kleinigkeit, riskieren zu müſſen, ſo mir 


| nichts, dir nichts arretiert und aufgeknüpft, oder erſchoſſen, oder gar | 


0 gebraten zu werden. 

Doch ich erinnerte mich gerade noch zur rechten Zeit, daß 

9 letztes Jahr, ebenfalls den Berichten der Zeitungen zufolge, in den 

Straßen Barcelonas die Revolution wüten und das Blut in Strö— 
men fließen ſollte, während ich doch dazumal, außer etwa an einem 
rohen Beefſteak, daſelbſt gar kein Blut geſehen hatte. 

Alſo, friſch gewagt und trotz Karliſten auf, wenn auch nicht 
gerade nach Valencia, doch wenigſtens nach Barcelona! 

„ Mein Kollege weigerte ſich jedoch, in Anbetracht der unan— 
genehmen Erinnerungen vom letzten Jahre, diesmal mit dem Nacht- 
zuge zu verreiſen, und ſo fuhren wir dann am 27. November 

1 mittags, frohgelaunt, dem ſonnigen Süden entgegen, zwar vorerſt 
nur bis Genf, wo wir die Nacht zubrachten. Andern Morgens früh 


m Mute, in Erwartung der ſchönen Dinge, die wir alle ſehen 
\ jollten. 
Doch meine frohe Laune jollte bald getrübt werden, und zwar 
mit dem erſten Schritte in fremdes Land. 
Bei der franzöſiſchen Zollreviſion in Bellegarde wurde, wie an 
die andern Reiſenden, auch an mich die ſtereotype Frage gerichtet: 


Avez-vous quelque chose à declarer? Ich, in voller Aufrichtigkeit, 
zeigte dem Zöllner ein kleines Kiſtchen, worin ſich in zwei Sorten 
50 ächte Havannas aus dem Rübliland befanden, und bemerkte ihm, 


oh es weiter, und obſchon das Wetter nicht prima war, doch mit | 
ohe 


Mai ſtattfindet, auf Ende des Jahres zu verſchieben. Um 


dieſelben ſeien zu meinem perſönlichen Genuſſe reſerviert, damit ich 
in dem fernen Lande den Duft der Heimat nicht entbehren müſſe. 
Der Mann muſterte, lüſternen Blickes, das edle Kraut, das er ſich 
wahrſcheinlich ſelbſt gerne zu Gemüte geführt hätte und, mit einem 
vernichtenden Blicke auf mich, nahm er das Kiſtchen an ſich, ſagte 
pathetiſch: Cela ne me regarde pas, vous n’avez qu'à payer les droits! 
und übergab es dem dienſtthuenden Inſpektor. 

Die Geſchichte hätte mich, bei dem enorm hohen franzöſiſchen 
Tabakzolle etwa Fr. 25.— koſten können, und jo teure Cigarren bin 
ich nicht gewöhnt zu rauchen; doch ein alter Reiſender läßt ſich nicht 
ſo leicht verblüffen. Ich wandte mich alſo ſofort an den In— 
ſpektor und erklärte ihm, daß dieſe Cigarren gar nicht dazu beſtimmt 
ſeien, in der belle France verpuſtet zu werden, ſondern, es ſolle, 
wie mein Billet beweiſe, die edle Hispania damit beglückt werden. 

Der Mann, offenbar ſelbſt ein eifriger Raucher, mochte meine 
Situation begreifen, denn er fühlte ſofort ein menſchliches Rühren 
und mit einem leiſe geflüſterten „Mettez cela vite dans votre malle“ 
übergab er mir mein Kiſtchen wieder. Ich hätte dem Manne gerne 
eine Probe daraus angeboten, doch ging es nicht gut an, ich packte 
alſo zuſammen und dem allzu eifrigen Zolleerberus einen ſchaden— 
frohen Blick zuwerfend, ging ich meiner Wege weiter, in der Eile 
faſt einen zufällig daſtehenden alten Bekannten aus Havre um— 
rennend. 

Nun gings weiter nach Lyon, wo wir uns diesmal nicht auf— 
hielten, denn ich hatte in Genf und bei der Zollgeſchichte reichlich 
Gelegenheit gehabt, mich wieder im Franzöſiſchen zu üben. Wir 
fuhren bis nach Valence, wos wir uns an einem ausgezeichneten 
Mittageſſen von den gehabten Strapazen erholten. 

Mit dem folgenden Zuge kutſchierten wir weiter bis nach Cette, 
woſelbſt wir um Mitternacht anlangten und gerne ſofort der wohl— 
verdienten Ruhe pflegten. 

Des andern Morgens beſichtigten wir die Stadt und machten 
einige geſchäftliche Beſuche, nachdem wir zu unſerer Freude kon— 
ſtatiert hatten, daß der Wettergott uns wieder beſſer gewogen war. 

Cette iſt die Metropole des franzöſiſchen Weinimporthandels 
und die Tranſitſtation für alle aus Spanien kommenden und nach 
Frankreich und nach der Weſtſchweiz beſtimmten Weine und beſitzt 
ausgedehnte Hafenanlagen und große Tranfitlagerräume. Der Ver— 
kehr iſt ſehr bedeutend, aber meiſtens nur in Wein und Sprit, in 
andern Artikeln wird wenig verkehrt. 


ihr Intereſſe an den Verhandlungen der Delegierten der 
landw. Konſumgenoſſenſchaften zu bekunden und um die 
Grüße unſeres Verbandes zu überbringen, hatte die Direk— 
tion Herrn Verbandsreviſor B. Jäggi an die Verſamm— 
lung abgeordnet. Wir entnehmen ſeinem darüber erſtatte— 
ten Berichte folgende Mitteilungen: 

Herr Verbandspräſident C. Schenkel eröffnete den 
Verbandstag, an dem 169 Delegierte und als Gäſte die 
Herren Prof. Krämer und Dr. Laur teilnahmen, mit einer 
ſeiner bekannten, originell gedachten Anſprache. 
darin einen Rückblick auf die jüngſten Vorgänge im Ver— 
band, wies dann darauf hin, daß den landw. Konſumge— 
noſſenſchaften bei den bevorſtehenden Verhandlungen über 
den wen eine wichtige Aufgabe zufalle, die diver— 
gierenden Intereſſen, die in ihrem eigenen Schoße vor— 
handen ſeien, auszugleichen und zu verſöhnen, und endete 
ſchließlich mit einer Betrachtung der geſamten Weltlage, 
bei der namentlich des Kampfes des tapferen Buren— 
volkes gedacht wurde. Dann wurde zur Abwicklung der 
Traktanden geſchritten. Zuerſt kamen die Berichte der 
Verwaltungsorgane pro 1899 an die Reihe, die in einem 
ſtattlichen Heft den Delegierten gedruckt vorlagen. Danach 
erreichte der Umſatz des Verbands 1899 eine Höhe von 
Fr. 3,565,683; die Unkoſten beliefen ſich auf Fr. 97,546 
2,7 % des Umſatzes. Die Bilanz pro Ende 1899 
weiſt unter den Aktiven auf: Guthaben an Debitoren 
Fr. 318,087. 89, Kaſſa Fr. 20,876. 46, Waren Fr. 
607,347. 81, Immobilien und Mobilien Fr. 363,000. Die 
Paſſiven beſtehen in: Guthaben von Kreditoren Fr. 
212,035. 36, Eigenwechſel Fr. 22,352. 31, Obligationen 
Fr. 436,095.30, Bankkredite Fr. 576,546.40, Reſervefonds 
Fr. 60,000, Vortrag auf neue Rechnung Fr. 2,282. 79. 
Vom Ueberſchuß von Fr. 140,441. 61 wurden Fr. 
128,159. 82 zu Abſchreibungen auf Waren, Immobilien 
und Mobilien und Fr. 10,000 zur Dotation des Reſerve— 
fonds verwendet. Aus dieſen Zahlen geht deutlich hervor, 
daß die leitenden Organe energiſch beſtrebt ſind, den Ver— 
band ökonomiſch möglichſt zu kräftigen, in der richtigen 


Er warf 
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Erkenntnis, daß einzig ſtarke Genoſſenſchaften und Ver— 
bände unſere kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsverhältniſſe zu Gun— 
ſten der produktiven Volksklaſſen zu beeinfluſſen vermögen. 
Dem gedruckt vorgelegten Bericht wurde nach kurzer Dis— 
kuſſion von der Verſammlung die Genehmigung erteilt 


und die Arbeit des Vorſtands und der Verwaltungskom— 


miſſion verdankt. 

Hierauf wurde das ſeit einem Jahre proviſoriſch an— 
gewendete Verwaltungsreglement beraten und angenommen. 
Es hat die Probe gut beſtanden. Die wichtigſte Konſe— 
quenz des neuen Reglements iſt, daß die Mitglieder der 
geſchäftsführenden Verwaltungskommiſſion künftig nicht 
mehr dem Vorſtand angehören, ſondern den Charakter von 
Beamten des Verbands bekommen. 


In den Vorſtand waren 4 Wahlen vorzunehmen. 


Mit anſehnlicher Mehrheit wurden gewählt die Herren 


Koradi in Oberneunforn, Keller in Oberwil, Walder in 
Dußnang und Hofmann in Marthalen. In der Rech— 
nungskommiſſion wurde der ausſcheidende Herr Koradi 
durch Herrn Lips in Dietikon erſetzt. 

Den Schluß der Verhandlungen bildete eine Reihe 
von geſchäftlichen Mitteilungen und Aufklärungen. Wir 
notieren davon, daß der Verband im verfloſſenen Herbſt 
325 Waggons Tafel- und Moſtobſt, das die Mitglieder 


der Verbandsgenoſſenſchaften geliefert hatten, meiſt nach 
| Deutjchland exportierte. 


An dem ſich an den Verbandstag übungsgemäß an- 
ſchließenden Bankett toaſtierten die Herren Dr. Laur und 
Jäggi, erſterer eine kräftige Bauernpolitik empfehlend, letz— 
terer die den ſolidariſchen Volsintereſſen entſprechende ziel— 
bewußte Förderung des Genoſſenſchaftsweſens befür— 
wortend. 

Der Tag von Zürich hat uns in der Ueberzeugung 
befeſtigt, daß der Verband oſtſchweiz. landw. Genoſſen— 
ſchaften eine trefflich geleitete und in ſchönſter Entwicklung 
befindliche Organiſation iſt. Möge er auch künftig, einig 
im Innern und treu feſthaltend an den genoſſenſchaftlichen 


Wir konnten jedoch hier für unſern Bedarf nichts finden und 
dampften daher nachmittags wieder weiter der ſpaniſchen Grenze zu. 


In Port-Bou, der erſten ſpaniſchen Station, wechſelte ich jo- | e 0 Hafen 
Feſtung Montjuich, welche die Stadt beherrſcht und ein leider berüch- 


wohl den Zug als auch einen Teil meines Geldes; die letztere Opera— 
tion war aber die lutrativere, denn ſie trug unſerer gemeinſamen 
Reiſekaſſe einen Bonus von Fr. 64.— ein. 

Nun waren wir alſo in Spanien, und ich ſtrengte mich ſofort 
energiſch an, um meine Sprachkenntniſſe leuchten zu laſſen. Stolz, 
wie die Bewohner des Landes, in dem wir uns befanden, trat ich 
an den Billetſchalter und verlangte: „Dos tarjetes primera clase por 
Barcelona.“ 
augenſcheinlich ſofort verſtanden haben, denn er zögerte keinen Augen— 
blick, ſondern übergab mir unverzüglich die gewünſchten Fahrkarten. 

Da der Zug ein ſogenannter Schnellzug war, führte er der 
Erſparnis wegen nur Waggons erſter Klaſſe, und ſo waren wir be— 
züglich der zu nehmenden Waggonklaſſe jeder Wahl vorſorglich ent— 
hoben geweſen. 

Die Fahrt über die Ausläufer der Pyrenäen, reſp. darunter 
hindurch, da man unzählige Tunnels zu paſſieren hat, iſt ſehr 
ſchön, auf der einen Seite das Meer mit den unzähligen Buchten, 
auf der andern Seite die Hügel und Berge, erſtere mit Oliven— 
bäumen bewachſen, dazu die meiſtens ſehr hübſchen Ortſchaften, wie 
Figueras, Gerona x. Von erſterer Stadt an zieht ſich die Bahn— 
linie mehr in das Innere, ſo daß die Ausſicht weniger ſchön iſt, 
doch war es inzwiſchen Nacht geworden, ſo daß mir dieſer Umſtand 
kein Kopfzerbrechen verurſachte, um ſo weniger, als ich mich unter— 
deſſen in das Land der Träume verſenkt hatte. 


Barcelona! Mit dieſem Rufe wurde ich aus meinem Schlum⸗ 
mer geweckt und da waren wir ja ſchon am Ziele unſerer Reiſe. 


Der Mann mußte mich, zu meinem eigenen Erſtaunen, 


keiten einer Großſtadt in ſich vereinigt, aber dagegen die meiſten 
Uebelſtände einer ſolchen nicht beſitzt. 
Die ſchöne Palmenpromenade, der prachtvolle Hafen, die ſtolze 


tigtes Gefängnis für politiſche Sträflinge iſt, die reizende, mit vielen 
Häuſern beſäte Hügelkette, welche die Stadt umgiebt, worunter das 
maleriſch gelegene Vallvidrera, nicht zu vergeſſen die ſich mitten 
durch die Stadt ziehenden Rambla's — alles dies iſt auch für einen 
Schweizer ein Anblick, welcher das Herz erfreut und den man nicht 
mehr vergißt. 

Dazu eine Bevölkerung, welche in jeder Hinſicht angenehm ift; 
feine Straßenſkandale, keine Betrunkenen, nichts, was dem Fremden 
unangenehm auffallen könnte; alles dies macht dieſe Stadt zu einem 
der angenehmſten Aufenthalte, trotz des Belagerungszuſtandes, in 
dem ſie ſich befindet, von welchem man aber in der That auch nicht 


das Geringſte merkt. 


Nun raſch ausgeſtiegen und in den Omnibus, welcher uns nach kur 


zer Fahrt in unſer Quartier, der „Fonda del Falcon“, verbrachte. 
Nach vollzogener äußerer und innerer Reſtaurierung traten 
wir hinaus auf die immer ſchöne „Rambla“, und richtig, da waren 
ſie wieder alle, allerdings teilweiſe in veränderter Auflage, die 
ſchwarzäugigen Sennoras und Sennoritas, die ſchon letztes Jahr un— 
ſeren ſonſt ſo ruhigen Puls in ſchnellere Gangart brachten. 
Barcelona! Welch ein eigentümlicher Zauber liegt über dieſer 
Stadt, welche zirka 800,000 Einwohner bergend, die Annehmlich- 


Dies gilt nicht nur allein für Barcelona, ſondern auch für 
das ganze Catalonien. 

Schade, daß dieſes von der Natur ſo verſchwenderiſch ausge— 
ſtattete Land keine beſſere Verwaltung hat, denn ſonſt würde es 
unzweifelhaft zu den glücklichſten und reichſten Ländern gehören. 

Allein, die Landesverwaltung, vom unterſten Dorfwächter bis 
hinauf zur Regierung iſt vollſtändig faul und korrumpiert, und hört 
man da oft die unglaublichſten Geſchichten. 

Es thut einem in der Seele leid, ſolche Zuſtände anſehen zu 
müſſen, jedoch wird ſich da in abſehbarer Zeit nicht viel ändern 
laſſen, denn der größte Teil der Bevölkerung iſt durch die Jahr- 
hunderte lang andauernde Geiſtesknechtſchaft politiſch ſo teilnahmslos 

eworden, daß man ſich über dieſe Sachen nicht mehr ſtark aufregt, 
ſondern dieſe Korruption als etwas Selbſtverſtändliches hinnimmt. 

Leider war es uns aber vorerſt nicht vergönnt, lange in 
Barcelona zu weilen, denn ſchon am erſten Tage nach unſerer An— 
kunft mußten wir verreiſen, da uns von verſchiedenen Seiten ein 
Preisaufſchlag in den Weinen gemeldet wurde, und ſo preſſierten 
wir, um unſere Geſchäfte möglichſt bald ins Reine zu bringen. - 


(Fortſetzung folgt.) 


* 
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Grundſätzen, die ihn ſo groß werden ließen, fortſchreiten 
wie bisher und dem Ziel immer näher kommen, das ihm 
ſein Begründer und bisheriger Präſident geſteckt hat: die 
Emancipation des arbeitenden Bauers durch die 
genoſſenſchaftliche Organiſation der Landwirt— 


ſchaft. 


Baden. (K.-Korr. v. 6. Jan.) Soeben gelangt No. 1 
des im neuen, ſchmucken Gewande erſcheinenden Organs 
unſeres Verbandes in meine Hände, und ich kann nicht um— 
hin, meine Befriedigung über das „Maß“ und den „Stoff“, 
aus welchem daſſelbe verfertigt iſt, auszuſprechen. Glück— 
auf zur fröhlichen Fahrt ins XX. Jahrhundert hinein! 


Der Vorſtand des Konſumsvereins in Baden hat 
ſeinen ſchreibluſtigen Kanzler, der ſeine freie Zeit ſeit 
Jahren mit Journaliſtik ausfüllt, zum Korreſpondenten 
ernannt, und derſelbe beginnt mit dieſen Zeilen ſein Man— 
dat auszuüben. Aber: Eece iterum! Die Märzluft hat 
ſchon manchen Miniſter weggeblaſen, und wenn das mir 
paſſieren würde, ſo würde mein Stern am Journaliſten— 
himmel auch gar zu ſchnell erbleichen — natürlich nur 
den „Schweiz. Konſumverein“ betreffend. 


Am letzten Sonntag des vorigen Jahrhunderts nah— 
men wir unſern „Embarras de richesse“, genannt „In— 
ventur“ vor. Da ſchon um halb 4 Uhr morgens, als die 
Nachbarn noch in Morpheus Armen ſich wiegten, mit dem 
nötigen Perſonal unter Ausnützung der Zeit und prakti— 
ſcher Strategie begonnen wurde, war die nichts weniger 
als angenehme Arbeit um 7 Uhr abends in beiden Ver— 
kaufslokalen und den Magazinen beendet. Mit Bienen— 
fleiß arbeitet unſer Buchhalter nun daran, die Rechnung 
ſo fertig zu ſtellen, daß die von den Mitgliedern meiſtens 
ſehnlichſt erwartete Generalverſammlung im Monat März 
— eben dem kritiſchen — ſtattfinden kann. Natürlich 
nimmt die Mitglieder heute ſchon Wunder, wie viel Rück— 
vergütung, vulgo „Dividenden“ es abſetze. Aber da heißt 
es eben auch: Abwarten und Thee trinken! 


Den unſerm Kreiſe VI zugeteilten Verbandsvereinen 
vorläufig die Mitteilung, daß der Vorſtand in nächſter 
Zeit eine Konferenz veranſtalten wird. Näheres in näch— 
ſter Nummer. 


Wie dem Amtsblatt zu entnehmen iſt, hat der „All— 
gemeine Konſumverein Aarau“ ſeinen Vorſtand neu be— 
ſtellt. Dieſe Genoſſenſchaft gehört merkwürdigerweiſe noch 
immer nicht unſerm Verbande an; warum iſt uns unbe— 
greiflich. Wir möchten ſowohl dieſe, wie andere uns fern 
ſtehende Genoſſenſchaften erſuchen, ſich dem ſchweizeriſchen 
Verbande anzuſchließen; die Vorteile ſind eminent. 


Landquart⸗Fabriken. (W.-Korreſp.) Unſere Jahres— 
rechnung, wie die neuen Statuten, durch welche nun auch 
unſer Verein auf den genoſſenſchaftlichen Boden geſtellt 
wird, wurden an der Generalverſammlung vom 23. Dez. 
einſtimmig genehmigt. Die Gewinn- reſp. Ueberſchußver— 
teilung wurde mit einer kleinen Modifikation genehmigt. 


Als Vorſtandsmitglieder wurden gewählt die Herren 
Lutz, Rupp, Ernſt, Frl. Henggeler und Herr Wenger; der 
Vorſtand konſtituierte ſich gleichen Tages, wie folgt: 

Präſident: Herr G. Wenger; Vizepräſident und Ak⸗ 
tuar: nr Lutz; Kaſſier und Buchhalter: Frl. M. Heng— 
geler; Beiſitzer: die Herren Rupp und Ernſt. 

Sobald die Eintragung im Handelsregiſter erfolgt 
ſein wird, werden wir uns erlauben, uns zur Aufnahme 
in den Verband anzumelden. 


a 


Lieſtal. F.-Korr.) Die ordentliche Generalverſamm— 
lung unſerer Genoſſenſchaft, die am 29. Dezember 1900 
in der Kantine ſtattfand, hat der vom Verwaltungsrat 
vorgeſchlagenen Reviſion der Statuten grundſätzlich ihre 
Zuſtimmung erteilt und den neuen Entwurf mit nur 
unweſentlichen Abänderungen angenommen. Die neuen 
Statuten ſehen die Anſtellung eines Verwalters vor. Die 
Zahl der Verwaltungsräte beträgt 9; das Geſchäftsjahr 
beginnt nun mit dem 1. Oktober und ſchließt mit dem 
30. September. 


Als Präſident des Generalbureau wurde gewählt 
Herr Direktor E. Heinis, als Vizepräſident Herr A. Schaub— 
Heinzelmann und als Aktuar Herr H. Schwob-Chappot. 

Der Verwaltungsrat wurde neu beſtellt aus den bisher 
amtierenden Herren Ballmer, Peter, Glattfelder, und den 
folgenden neuen Mitgliedern: Boßhardt, J. Grauwiler— 
Tanner, in Bubendorf, Guignard, Rudin E., in Lauſen, 
Dr. Schuppli und Tſchudin-Strübin. 


In ſeiner Sitzung vom 31. Dezember hat ſich der 
Verwaltungsrat konſtituiert und als Präſidenten gewählt 
Herr Dr. Schuppli, neu, als Vizepräſidenten Herr K. Peter, 
bisher, als Aktuar Herr Glattfelder, bisher. Die Betriebs— 
kommiſſion wurde beſtellt aus Herrn J. Ballmer, als 
Präſident, und den Herren E. Rudin in Lauſen und 
Guignard. 

Als Verwalter wurde gewählt Herr Martin Flubacher, 
der ſeit Beginn der Genoſſenſchaft die Buchhaltung und 
das Kaſſaweſen beſorgte. 


Kreditgenoſſenſchaften. Wie die „Oſtſchweiz“ zu be— 
richten weiß, ſoll in Rickenbach bei Wil (St. Gallen) eine 
werden. Angeregt wurde die Sache von Herrn Pfarrer 
Traber. 

Von einem gut unterrichteten Gewährsmann iſt uns 
mitgeteilt worden, daß auch im Kt. Freiburg gegenwärtig 
Anſtrengungen zur Gründung und Verbreitung der Raiff— 
eiſenkaſſen gemacht werden. 


Verſicherungsgenoſſenſchaften. Neben der ſchweizeriſchen 
Rentenanſtalt in Zürich iſt die ſchweizer. Sterbe- und 
Alterskaſſe in Baſel die bedeutendſte genoſſenſchaftlich 
organiſierte und auf dem Grundſatz der Solidarität der 
Verſicherten beruhende Verſicherungsanſtalt. Sie hat ſich 
auch im Jahre 1900 kräftig entwickelt, wie die folgenden 
ſtatiſtiſchen Angaben beweiſen: 

Beſtand am 1. Januar 1900: 21,543 Policen mit 
Fr. 31,219,780. Zuwachs an neuen Verſicherungen vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1900: 2408 für Fr. 3,754,431 
(1899: 1577 für Fr. 4,028,107). Todesfälle vom 1. Jan. 
bis 31. Dez. 1900: 296 Perſonen mit Fr. 344,535 (1899: 
264 Perſonen mit Fr. 404,952). 


Driefkaften der Redaktion. 


J. K. Baden. Ihr Wunſch, den „Konſumverein“ künftig 
ſchon am Samſtag zu empfangen, wird in Erfüllung gehen. Es 
war beabſichtigt, ſchon No. 1 am Freitag zu ſpedieren, aber wir 
wurden der großen Arbeit, die, wie Sie begreifen, mit der Heraus— 
gabe unſeres neuen Organs verbunden war, eben nicht ſo ſchnell 
Meiſter. 

An die Verwaltungen der Verbandsvereine in 
Altſtetten (Zürich), Seen, Sovd-Adlisweil, Moutier, Unterſeen, Thun, 
Steffisburg, Grenchen, Oenſingen, Ormalingen, Bühler, Degersheim 
Goſſau, Tablat, Wattwil, Oberentfelden, Rheinfelden, Wettingen— 
Kloſter, Chaur-de-fonds, Zofingen, Sion, Fleurier: 

Sie haben uns noch immer nicht die Zahl der Exemplare an— 
gegeben, die Sie von unſerm Organ zu abonnieren gedenken. Bitte 
wollen Sie dies, zugleich mit Angabe der Adreſſen, an die das Blatt 
geſandt werden ſoll, baldigſt nachholen. 
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Le Cooperateur suisse. 


Nouvelles d’Angleterre. 


La populence eite d’Oldham, en Lancashire, vient 
d’etre le theatre, pendant une semaine entiere, de 
demonstrations publiques qui, pour etre toutes 
joyeuses et pacifiques,. n’en ont pas moins été 
grandioses dans leur genre — et surtout signilica- 
tives. II s'agissait de eelebrer le jubile demi-séculaire 
des deux grandes sociétés de consommation qui se par- 
tagent cette ville, Ulndustrielle et ÜEquitable, fondees 
Pune et l’autre à la m&me epoque (1850) et qui ont 
toujours veeu et grandi cöte A cöte dans la meilleure 
harmonie, — ce qui, soit dit en passant, semble prou- 
ver que la /usion entre sociétés d'une meme localité 
n'est pas aussi indispensable que certains de nos amis 
le pretendent! Les 30,700 coopérateurs oldhamois — 
dont le nombre depasse actuellement celui des electeurs 
parlementaires de la ville 
position de leurs produits, et, de plus, une serie d’as- 
semblées, de conferenees, de concerts, de thes, ete. ete.. 
dont le compte-rendu remplit les eolonnes de la presse 
locale. 

l’effeetif, indiqué plus haut, de Zrente mille sept 
cents membres (lisez familles) suflit pour donner une 
idee de la puissance de ces associations. Une autre 
preuve de cette puissance, c'est le fait que, sur 159 


- avalent organise une e 


aldermen, conseillers, guardians et autres fonetionnaires | 


eleetifs dont se composent les corps municipaux de la 
ville d' Oldham, on ne compte pas moins de 93 coopeé— 
rateurs deelards et pratiquants. Quand nous en serons 
la en Suisse, peut-etre nos autorites communales et 
autres nous traiteront elles avec moins de sans-fagon 
qu'à present! 

Les sociétés oldhamoises possèdent, cela va sans 
dire, une foule de suceursales pour la vente en detail. 
mais leur administration est logée dans de vastes et 
somptueux edifices (central premises) qu'elles ont con- 


struits avec leurs economies et olı Pon trouve, A cöte | 


des bureaux et des entrepöts, tout ce qui peut contri- 
buer ä l'instruction et au delassement des soeietaires: 
salles de concerts, salles de cours, salles de lecture, 
bibliotheques, ete. ete. Les deux sociétés d' Oldham con— 
sacrent à ce que on appelle the educational department 
une somme de frs. 87,000 par année. On en sera 
moins surpris quand on saura que leur chiffre d’affaires 
annuelle depasse 21 millions. 

Quelques chiffres encore pour donner la mesure 
des services que rendent ces institutions. 

Dans l’espace d’un demi-siecle, Industrielle et 
F’Equitable ont conquis les trois quarts de la population 
d' Oldham. Alles ont distribue à cette population 
pour 441 millions de franes de marchandises, en rea- 
lisant pour elle une économie de 67 millions, egale au 
15% de la depense. Elles ont avance a leurs membres 
sept millions et demi pour se construire des habitations, 
si bien qu'à l’heure qu'il est. deux mille familles sont 
proprietaires des maisons quelles oceupent. Elles ont 
fonde, chacune de son eöte, une caisse d’epargne (penny 
bank), et ces caisses comptent aujourd’hui 20,000 de- 
posants. 

Ce developpement, cette prosperite paraitront d’au- 
tant plus remarquables quand on saura que les deux 
sociétés en question ont eu les commencements les plus 
modestes, les plus humbles meme. L’Industrielle est 
née en plein air, en quelque sorte, sur les marches 
extérieures de hotel de ville d’Oldham, oü un nommé 
William Mareroft avait rassemblé quelques ouvriers 


pour leur raconter ce qu'avajent fait les pionniers de 
| Rochdale et les engager à faire de mème. 

Le capital initial mis dans l’entreprise fut inferieur 
a 1400 franes. Quant à lEquitable, elle a eu également 
pour fondateurs une poignee d’hommes du peuple, Sir, 
à ce que kon pretend, qui debuterent dans leurs opéra— 
tions avee un fonds de roulement de 15 shillings — 
moins de 20 francs. Il ne faut du reste, point s'ima- 
giner qu'une fois constituée, affaire ait marche toute 
senle, comme on dit vulgairement. Les erises indus- 
trielles causées par la guerre de Crimee, puis par la 
guerre de la secession aux Etats-Unis, ont au contraire 
mis à la plus rude epreuve la constance des coopérateurs 
d’Oldham. Mais leur courage a tout surmonte! Aussi 
est-ce dans un sentiment de profonde reconnaissance 
qu'à occasion du jubil& que nous venons de raconter, 
Ulmdustrielle et U Equitable ont chacune fait don a l’hö- 
pital de leur ville d'une somme de 500 livres sterling 
(fr. 12,500). 1 


Une surprise désagréable. 


Les eooperateurs suisses ne sont pas enchantes de 
la surprise que leur a faite notre plus haute autorite, 
le conseil fédéral, dans la premiere semaine du nouvel 
an. Les „Basler Nachrichten“ publient à ce sujet le 
communiqué suivant de leur correspondant de Berne: 

„Le departement ‚federal des douanes, se basant 

sur Fart. 3 du Reglement du 21 janvier 1899, a inter- 
dit à ses employés d’accepter une place dans Fadi 
nistration d'une societe de consommalion. D’autres 
departements s’oceupent actuellement de la meme 
question. Sans seul doute, le departement federal 
des postes suivra cet exemple.“ 

Avant que cette note parut dans la presse, nous 
avions deja connaissance qu'un vent contraire à notre 
mouvement soufllait au Palais fédéral. Deux membres 
du Conseil d’administration de la S. G. C. de Bale, qui 
se trouvent au service des douanes federales, avaient 
sous peu recu de leur chef de departement des instructions 
leur interdisant ulterieurement de remplir leurs fonetions 
cooperatives, e'est-A-dire d’entree dans cette autorite. 

Les eooperateurs suisses apprendront avec regret 
cette mesure étrange, d’autant plus que depuis les evene- 
ments de 1898. nous étions convaincus que le Conseil 
fölöral était décidé, en considération des arguments eités 
par notre Comité de l’Union, de laisser pleine liberté 
a ses fonctionnaires et employes. si le cas se presentait 
pour eux de partieiper aetivement à la direction de so- 
eietes de consommation. Nous ne pouvons admettre 
aujourd’hui encore que opinion du Conseil fédéral dans 
son ensemble voit dans cette mesure arbitraire du de- 
partement fédéral des douanes une politique vraiment 
demoeratique et progressiste. En tout cas, il est né— 
cessaire d’avoir sur cette question des donnees plus 
précises et nous nous bornons aujourd'hui à éveiller 
sur elle l’attention de nos amis. Cette affaire pourrait 
devenir tres sérieuse, car une chose est certaine: c'est 
que si le principe est adopte, qu'aueun fonctionnaire et 
employé de la Confédération ne peut dorenavant faire 
partie de Forganisation cooperative de la consommation, 
nous eombattions ce prineipe de toute notre force, non 


republicains, comme patriotes! 


seulement comme coopérateurs. mais plus encore comme 
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Handelsnachrichten — Nouvelles commerciales 


mitgeteilt von der Gentralstelle —.communiquees par le Bureau central. 
BASEL, den 11. Januar 1901. 
Börsen-Course — Cours de Bourse 


Tendenz 


Paris Havre Anvers Hamburg | New-York Chicago 


disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. tendance 


disp. | livr. | disp. | livr. | disp. | livr. 


| in Mark in Dollars in Dollars 
Br | 
Roh-Zucker | „ „ 9.77 1 
Sucre brut 1 37 9.87 —— — steigend 
| . 39 32 %% f 5 70 x 
% 3087, 31'/a 387 5.55 5800 — — schwächer 
Santos good average HR 2/4 2.59 
Schweinefett — Saindoux | — n — | — | — 7.32 7.45 schwächer 
| 
Petroleum — Pötrole 7 — 17.70 — — unverändert 
| 
Mehl — Farine . 24¾ —— — —— - - | — — — — schwächer 
26.75 


2 8 Lieferun en Bemerkungen 
disponibel a Conditionen 9 
a lierer Observations 
Zucker — Sueres: Frankenthal . 30 30 ½ à 30 ½ 
e eee 28 ½ 280 ibadbaste 
Zr 27% e 
U. O. 2 28 28 ½ Fabrikkonditionen 
andere österr, Marken 28 28 base de pains = 
Say ** 29 20 conditions des raffineries 
Lebaudy. . . 29 ½ 29 ½ 
St-Louis. .. 29—29½½ 29½ 30 
Oele — Huiles: Sesame . . . . 71 69 Basis surfine extra, ab Marseille fest 
Petrol: Amerik.. 4 16.65 — Cisternen franco Basel 
Er SR Jan./März £ \ fest 
Russisches Nobel 14.50 — Cisternen franco Buchs 
Gries — Semoule: Marseille.. 26 —— Basis SSSE ab Marseille steigend 
Schweinefett — Saindoux: Wilcox . | 93.50 94.50 Wanne erer Seen 
Reine Marken — Marques pures . . 95—99 94— 98 Er ö j Fort 
Kaffee — Cafes: Santos fein grün 44—47 ab Hävre schwach 


Anzeigen. 


(Für die Richtigkeit des Inhalts der Annoncen tragen die Inſerenten die Verantwortung.) 


Verband schweizer. Konsumvereine. Union suisse des sosiötes de consommation. 


Wir empfehlen uns zur Lieferung von Nous nous recommandons pour la livraison de 
ächten, geräucherten Berner Fleischwaren, Viandes fumèes de Berne, 
amerikanischen Fleischwaren, in Basel geräuchert. Viandes d’Amerique, fumées à Bale, 
amerikanischen Fleischkonserven, Conserves de viandes d’Amerique, 
ächte Mailänder Salami, Salami de Milan, veritable, 
Sardinen und Thon in Oel, Sardines et Thon à l’huile, 
feinste Kochbutter, Beurre de Margarine, 
Thee von direktem Import, The, d’importation directe. 
Käse, Schweizer und Limburger, Fromages, Gruyère et Limbourg, 
Suppenartikel, Maggi. Knorr und Herz, Produits pour potages, de Maggi, Knorr et Herz, 
Prima Nierenfett, Graisse de rognons, 


alles in tadelloser Ware. le tout en marchandise irréprochable. 


N 0 ), - — ’ — — 
(Vir empfehlen den Tit. Vereinen unſere anerkannt beſten 


Lenzburger Confitüren 


in Eimern von 25, 10 und 5 Nilo 


in Gläſern und weißen Föpfen von 500 Gramm Inhalt 


in grauen Steinguttäpfen von 1½ Kilo Inhalt. 


Dank unſeren eigenen Maſſenkulturen ſind wir in der Lage, in ganz reifem Zu⸗ 


ſtande zu ernten und friſch zu verarbeiten. 
Unſere Lenzburger Confitüren haben deshalb ganz das Aroma der friſchen Frucht 
und bilden ein geſundes 


wohlſchmeckendes Nahrungs- und Genußmittel für Jedermann 


Konſervenfabrik Lenzburg 
vorm. Henckell & Roth. 11 
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A, Schnebli & Söhne 7. % 
BADEN. 


liefert feinſte 


2. zirka 100 — 150 verſchiedene Sorten 
Badener Bonbons: drons, oke, 


Pfeffermünz, 
Malz, Melange, hohle Patent⸗ 
boubons, feinſte Fourrès mit 
Chocolade und Fruchtfüllung ete. 
„Huſte nicht“ in Blechſchachteln 
à 20 Cts. Verkauf. Her Patent: 
Cigarren in Originalverpackung. 
Elegante Ausſtellgläſer mit ver- 
nickeltem Deckel à Fr. 1. 50. 


Engliſche und Schweizer Bis⸗ 
cuits zirka 100 — 120 verſchiedene 
Sorten, Büchſen von 3—3¼ Pfd. 
mit Miſchungen von 8— 16 ver⸗ 
ſchiedenen Sorten per Ko. à Fr. 
1. 80, 2. 20, 2. 50, 3. — und (3. 50 
mit Waffeln) Glasdeckel über Bis- 
euitbüchſen à Fr. 2.—. 


Badener Biscuits: 


Größte Fabrikation (tägliche Pro» 


0 * 2 
Badener Kräbeli: duktion 150—200 Pfd.). 
(As. Lieferanten des V. Sch. K.) [5 


* Biseuits Pernot 


Geneve. 

Sramn ds Success. 
Supr&me Pernot e meilleur des desserts fins 
Sugar Wafers Pernot xouv. Gaufrette vanille 
Madrigal Pernot Dessert Sec. Exquis. Leger 
Le Piou-Piou bessert Federal 
Petit Beurre Gamin vessert Leger. 1 


MEDAILLES D’OR: GENEVE 1896, PARIS 1900. 


Juraſſiſche Mühlenwerke 
Preßhefen⸗ & Teigwarenfabrik 


Klipfel K Cie. Laufen Kanton Bern. 
empfiehlt ihre Fabrikate: 


feinfte Back: & Futtermeble 
BEE” Getreide-Pressheie SE 
Vorzüglich durch Haltbarkeit und kräftigen Trieb. 


vorm. C. 


Teigwaren: 
Maccaroni, Nudeln, Fideli, Suppenpaſten ic. 
in prima couranten bis allerfeinſten Qualitäten. 3 


. 
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Adreſſenkafel empfehlenswerler Bezugsquellen. 


Verband ſchweizer. Konſumvereine in Bafel, 


Lieferung ſämtlicher Kolonialwaren, ſowie aller einheimiſcher Fabrikate zu Vorzugsbedingungen, infolge ſpezieller 
Kontrakte mit den bedeutendſten Fabriken. 


Weine aller Provenienzen in garantiert naturreiner Ware. 


Celluloſe- & Papierfabrik Balsthal. 


Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 


Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 
Balsthaler Geſchäfts- u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 10 
Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Jungfrau“, garantiert reine Reisamlung. 


Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 7 
Bonbons- und I rag errod Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinfte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biseuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 4 
Conſervenfabrik Lenzburg, 
vorm. Henckell & Roth. 

Spezialitäten: Confitüren und Gemüſeconſerven. 3 
Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). | 
Confitures, | 
Gelées, Sirops, Compotes, Petits pois, Haricots, Cornichons, | 
Mixed-Pickles, Sauerkraut. [2 | 


M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, Suppenrollen, Haferprodukte, Suppeneinlagen, Dörrgemüſe 
und Hülſenfrüchte. 1 
Thomi & Meiſter, 
Cichorien-, Kaffee-Eſſenz- und Senf-Fabrif, 

Langenthal. [8 | 

Max Weil, Nägeli & Cie. Nachfolger, 
Fabrik chem. techn. Produkte; Fettlaugenmehl und Lederfett, 
Kreuzlingen. [6 | 


Allgemeiner Konſumverein in Luzern, 
Fabrikation und Verſand von allen Sorten Limonaden und 
künſtlichen Mineralwaſſer. 


Bei ſtreng reeller Bedienung billigſte Bezugsquelle | 
für Konſumvereine. [9 | 


Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement J. Ranges. | 
Spezialitäten: NEL zum Würzen, [5 > | 
Bouillon-Kapſeln, Suppen Rollen, Gluten-Kakao. | 


Gewiſſenhafteſte Bedienung. 


Seifenfabrik Helvetia Olten, 
alleinige Produzentin der Sunlight Seife 
für die Schweiz. 1 
Weber Söhne, Menziken, Tabak- und Eigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: 
Rio Grande, La Roſa, Habanero, Diamant. 13 


Mech. Faßfabriken A.⸗G., Zürich u. Rheinfelden 
100 Arbeiter. Größtes Holzlager. 
Stets Lager in Weinfäſſern von 30-350 Liter. 
Feinſte Referenzen für gelieferte Lagerfäſſer. 


— 


Lieferanten vieler Konſumvereine. [12 


Birseckſche Produktions- nnd Konſumgenoſſenſchaft 
Oberwil bei Baſel 
empfiehlt ſich zur Lieferung von beſten 

Kern- u. Schmierſeifen. [14 

Die Genoſſenſchafts-Buchdruckerei Bern, Neuengaſſe 34, 
empfiehlt ſich den Genoſſenſchaften, ſowie einem weiteren Publikum 

zur Herſtellung aller in ihr Fach einſchlagenden Arbeiten. 
Prompte Bedienung. Mäßige Preiſe. 1 


* 


Vautier Frères & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondde en 1832, 1 


Seifenfabrik von Friedrich Steinfels, A.-G., 
in Zürich. 


D 


Haushaltungs- und Toiletteſeifen aller Art. [17 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margarethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt— 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. [18 
F. Bormann & Co., Techniſches Bureau, Zürich J. 
Spezialität: 
Dampfkeſſel, Speiſeapparate, Armaturen, Dampfmaſchinen, 
Transmiſſionen, Treibriemen. 19 


Beckert⸗Zumſtein, Zürich. 
— Südfrüchte — Gewürze — Thee — 
italieniſche Produkte. 20 


Das Sekretariat des Verbands ſchweizer. Konſumvereine in Vaſel 
Steinenthorſtraße 24 
erteilt allen Konſumvereinen unentgeltlich Rat und Auskunft in allen Genoſſenſchaftsangelegenheiten und iſt ſtets 
gerne bereit, Anleitung bei Gründung neuer und bei Neorganiſatien beſtehender Konſumvereine zu geben. 


Aufklärung 


über Weſen, Grundſätze u. Nutzen 
der Konſumvereine verſchafft das 
unter dieſem Titel erſchienene 
Heft 2 der Genoſſenſchaftlichen 
Volksbibliothek, das ſich wegen 
ihrer leichtfaßlichen und klaren 
Auseinanderſetzung vortrefflich 
zur Propaganda und Maſſen— 
verbreitung eignet. 


Preis 20 Cts., 100 Expl. 14 Fr. A gemeiner Kon ſum verein 


Zu beziehen vom Sekretariat des 
Genoſſenſchafthbundes, Baſel, 
Steinenthorſtraße No. 24. 


! 


Hochfeine 

* 2 eines jeden Konſumvereinsvor— 

AH er E er ſtands mitzuwirken am Blühen 
— und Gedeihen des geſamten Klon» 

eigener Fabrikation 


> in eleganter Verpackung —- 


zu billigen Preiſen. 


Ez iſt eine Pflicht 


ſumvereinsweſens. Dies geſchieht 
aber am wirkſamſten, wenn er 
ſich dem Verband ſchweizer. Kon» 
ſumvereine anſchließt, der durch 
ſeine Inſtitute täglich daran ars 
beitet, ſeine Verbandsvereine zu 
fördern, ihnen günſtige Einkäufe 
zu vermitteln und ihnen den Weg 
zu ſegensreicher Entwicklung zu 
ebnen. 

Man verlange die Statuten und 
Jahresberichte des Verbands von 
ſeinem Sekretariat, Baſel, Steinen» 


in Waſel. 18 thorſtraße No. 24. 


Druck von G. Krebs, Baſel. 


